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bie ©eftnnung feiner Leiter teilt, feine 1)1. 9Migiott
liebt unb el)rt. T>ad l)ttt ber Malenbenitartn bas

leiste 3al)t' fcf)ott gemufft unb atidgefprocbctt,
freilief) guilt Merger oon Veu ten, bie gerne aus
fidferent iterfteef bad eigene Vanb in ben biet

fu yet)en fueben. Vaut l)at fiel) benn aucl) bie

Stimme bed llnmillcnd gegen biefe Wemeinl)eit
f)ören laffen. ÜHänncr non entgegengefeftter
politifcf)er ©efinnung erhoben bagegen ^roteft,
aufterfantonale liberale tölättcr fonnten nicl)t
begreifen, wie Diibmalbettd Söl)ne für bie §elben=
tbaten itérer 23äter fein bcffercs ikeftembnis ()abcn.
(is tourbe aber aud) beut Äalenberutann ins Ol)1'
gefagt, bas fei gar fein ed)ter Dfibmalbner getoefen,

beut ber leietjabrige Äalenber fo im lÖiagt'n

gelegen — unb bad l)at it)11 gefreut.
äßir aber, lieber Vefer, laffen und burclt fbldfe

Veute nid)t irre mad)ett; mir motlen bad Slnbenfen

unferer 2?äter beilig ftaltett unb mie fie luv !)'•

fatbolifeben Mirclte ftef)en, bie oon ben Dienfcben

oerfolgt, ftetd fiegreid) aus beut Mampfe berwr-
gegangen ift unb fortbeftef)en mirb bis ans <Snbe

ber Reiten. Ter .perr Ipt cd' gefprodten unb

emig mirb ed mabr bleiben: „3d) bleibe bei

eucf) bid aud (inbe ber 2öelt!" hiermit
($ott befohlen!

(Seloltt fei ScfuS (&ljrijtu0,
3n (Simflfeit Slmcit.

(Sin Satttmeruadjfs-®rauiit.
2d)on liante fid) gcbeimnibnollc TOitternad)t ;

©infam fafi id) unter Heitlingen unb Rieften,
Unb fd)atitc 311

©ein 3a9f» Ul,b ©reiben ber Siölfcr;
Hub loollt' e« in finge Sßorte faffcit 1111b berichten,
©a ergriff mid) ein tiefe« SM),

Sdfinerj 1111b SBouiie fitglcid),
Hd) fcfniapvte nad) Stuft,

Diödjeltc ned), —
Unb mar tobt

© fdfredlidie« 3?ilb
DJiir 31t güfjen ftanb mit gliitjenben Singen,
DJiit ben unnahbaren ^Silben
DJiciu b ö f c r (Steift 1111b lrelite mid) faffen.
„Zeitiger Sdfuhengcl !" fo rief id) in ()öd)fter Diet,
„Sd)iibc mid) Dielte mid)
„®ir t)ab' id) mid) befohlen ;

„Caffe bie Seele nidjt einig nerberben,
,,©ic ©hriftn« erfauft

„Wit feinem gbtl(id)en Stinte !"

©a tafjtc mein guter ©nget mid) an
Unb trug mein Unfterblid)e« emoor;
©lodentöne fiinbeten meinen ©ob ;
Slbcr ber ©nget fprad) :

„SSerlrauc nicht
„Stuf bie Dieben unb ©brauen ba unten;
„®a broben mirft bu gerichtet,
„Stor bem Stuge ©ettc«,
,,®a« alte« fiftjt,
„©roffe« unb .11 leine«, —
„Stile« 1111b Hebe«, —
„Unb alle« tveifi unb richtet
„H'i SBal)rl)eil! —
„®u haft geftrebt 1111b geirrt,
„©efüubigt unb gefehlt;
„9iid)t ba« Stöfe haft bu get()an,
„Slbcr audi nid)t ba« Dicdjte;

„Siergeffeu haft bu fo «ici,
„SSergcj'feu unb ocrfpdtet,
„ffienn nid)t bie ©nabc biet) rettet,
„So bift bu verloren,

„Stuf immer 1111b einig!
„Hit ben feligcu SSobuungcii be« Coimmcl«

„ ©rag' id) bid) beguabigt
„©ntpor;

„Diid)t jur SSollenbuug,
„Hur Seiutcrung unb Stufte ;

„®u mirft SBielc« fehen,
„Di 11 r ©Ott n i d) t,

,,©en .fiöd)fleu unb ©iitigften,
,,®a« einige 2id)t

®a ^erteilen fid) rote SBotFcn,
Unb idi gemahre ein griine« ©ilanb,
llnb freunblid)c SBohnuiig,

©infam, ftilt,
Unb voll fchinerjlidjer Sel)nfud)l ;
St'-0()l glSujen bie SCfiube

3« (Purpur 1111b ©olb,
Stile« gefüllt mit föftlidjen 53iid)erii,
©ie gebiegeiiftcu SBerfe, —
DDieiue Sicbtiuge, bie g-ranjofeu,
Unb etliche ©eutfdje, —
Slllc« in ©olbfd)iiitt 1111b ftral)lenbem ©inbanb :

©od) fc()ltc mir ©ine«,
.©ine« unb Sllle«

„©illft bu bie Seligen fel)cn,
„Sehen unb grüben?
„Sie locrbcu bir freunblid) nahen
„Sitte, Sllle,
„®ic bu geliebt, —
„Sllle, nur ©oll uid)t!
„Sillft bu DDiufif unb ©efang?
„Soll id) fie rufen,
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die Gesinnung seiner Vater teilt, seine hl. Religion
liebt und ehrt. Das hat der Kalendermann das

letzte Jahr schon gewußt und ausgesprochen,

freilich zuin Aerger von Leuten, die gerne aus
sicherein Versteck das eigene Land in den Kot
zu ziehen suchen. Laut hat sich denn auch die

Stimme des Unwillens gegen diese Gemeinheit
hören lassen. Männer von entgegengesetzter

politischer Gesinnung erhoben dagegen Protest,
außertäntonale liberale Blätter konnten nicht
begreifen, wie Ridwaldens Söhne für die Heldenthaten

ihrer Väter kein besseres Verständnis haben.
Es wurde aber auch dem Kalendermann ins Ohr
gesagt, das sei gar kein echter Nidwaldner gewesen,

dem der letztjährige Kalender so im Magen
gelegen — und das hat ihn gefreut.

Wir aber, lieber Leser, lassen uns durch solche

Leute nicht irre machen; wir wollen das Andenken

unserer Väter heilig halten und wie sie zur hl.
katholischen Kirche stehen, die von den Menschen

verfolgt, stets siegreich aus dem Kampfe
hervorgegangen ist und fortbestehen würd bis ans Ende

der Zeiten. Der Herr hat es' gesprochen und

ewig wird eS wahr bleiben: „Ich bleibe bei

euch bis aus Ende der Welt!" Hiermit
Gott befohlen!

Gelobt sei Jcsns Christus,

In Ewigkeit! Amen.

Gin Sommernachts-Traum.
Schon nahte sich geheimnisvolle Mitternacht!
Einsam saß ich unter Zeitungen und Heften,
Und schaute zu

Dem Jagen und Treiben der Völker;
Und wollt' eS in kluge Worte fassen und berichten.
Da ergriff mich ein tiefes Weh,

Schmerz und Wonne zugleich,
Ich schnappte »ach Luft,

Röchelte noch, —
Und war todt

O schreckliches Bild!
Mir zu Fußen stand mit glühenden Augen,
Mit den uunahbaren Händen
Rtcin böser Geist und wollte mich fassen.

„Heiliger Schuhengcl!" so ries ich i» höchster Rot,
„Schuhe mich! Rette mich!
„Dir hab' ich mich befohlen;
„Lasse die Seele nicht ewig verderben,
„Die EhristuS erkauft

„Mit seinem göttlichen Blute!"

Da saßtc mein guter Engel mich an
Und trug mein Unsterbliches empor!
Glockentöne kündeten meinen Tod;
Aber der Engel sprach:
„Vertraue nicht
„Ans die Reden und Thränen da nnlen;
„Da droben wirst du gerichtet,
„Vor dem Auge Gottes,
„DaS alles sieht,
„Großes und Kleines, —
„Alles nnd Jedes, —
„Und alles weiß und richtet

„In Wahrheit! —
„Du hast gestrebt nnd geirrt,
„Gesündigt und gefehlt;
„Nicht das Böse hast du gethan,
„Aber auch nicht das Rechte;

„Vergessen hast du so viel,
„Vergessen und verspätet,
„Wenn nicht die Gnade dich rettet,
„So bist du verloren,

„Ans immer nnd ewig!
„Zu den seligen Wohnungen des Himmels
,,!rag' ich dich begnadigt

„Empor;
„Nicht zur Vollendung,
„Zur Läuterung und Buße;
„Du wirst Vieles sehen,

„N u r Gott nicht,
„Den Höchsten »nd Gütigsten,

„DaS ewige Licht!...
Da zerteilen sich rote Wolken,
Und icb gewahre ei» grünes Eiland,
Und freundliche Wohnung,

Einsam, still,
Und voll schmerzlicher Sehnsucht;
Wohl glänzen die Wände

In Pnrpnr nnd Gold,
Alles gefüllt mit köstlichen Büchern,
Die gediegensten Werke, —
Meine Lieblinge, die Franzoscn,
Und etliche Deutsche, —
Alles in Goldschnitt und strahlendem Einband;
Doch fehlte mir Eines,
Eines und Alles

„Willst du die Seligen sehen,

„Sehen und grüßen?
„Sie werden dir freundlich nahen
„Alle, Alle,
„Die du geliebt, —
„Alle, »nr Gott nicht!
„Willst du Musik und Gesang?
„Soll ich sie rufe»,
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„Tie einft mit bir gcfuitgeit

„ "-.Huf (Srbcn?"
„'.Uber id) fprad) : „Vaffc bic DJtufif!"
„fBrauft nid)t um im*3

„Tic .Ciariitonie ber <îpl)âreu?
„Waubclii uid)t iöeltcu tl)rc 93al)itcii,
„cSrofj imb munberbar

„Sie am cvfteu
„".Kein, rufe mir Rinbcr herbei,
„Tag id) mit il)ticn tvaublc imb vebc,

„Wie ich auf (Srben gcmaubclt,
„Uitb fic gelehrt;

„Stufe mir Riuber herbei
„Tic id) gcfaitnt uub geliebt!

„Äicl) ba fehwebet eine lid)!c Weife
.f*immtifd)er Ritiber l)eraii,
Hub alle rufm uub griifieu :

„Weint fic nod) immer,
„Tic gute Stutter,

„Tic im« im Tobe |o liebtict) gebettet?
„Struber uub (Sdfmcfter
„Rommen fie halb

„gut ewigen 9tu()c?"

Sttciii (Sitgcl fiel)t meine (Rcbaufcii
6iet) uub fiel)! Ta Fommeii fie heran,

Tic £>errlid)cu, bic ,£iimmli[d)cn ; —
llnb mir podjt ba« .fier,;

311 yiebe ititb ©cl)ufud)t:

(Sl)rt)foftomu«, ber (Mbmunb,
fienri Tontinigue, ber "fßrebiger,
llnb purpurbefteibet, fanftlfidjelub
Ter uiiftcrblict)e (Srjbifdjof 0011 TCailanb,

Rail Sorromäu«
llnb ber feiigen fyreimbe gar viel,
Tic id) geliebt im Üebcit

llnb gefannt au« ïïiidjeru
llnb int fin ft er 11 Wal be.

Tod) mitten unter bie ôcligcu alle
Träugtc fid) gefdfäftig

@iu crufter @ngcl;
Stuf ben Sippen erftirbi mir Wort uub Owitjj,
Tic .^eiligen läd)clu uub loinfen ;

Ter (Sögel aber fpridjt!
e 10 b t fei 3 c f » d <( b r i ft it «

„3ft ber 2ili)d)ciiüevirl)t fertig?"
Slu« l)immlifd);fiif)cit Träumen
Werft mid) bic ernfte «Stimme,

llitb id) etwadje;
llnb bor ber Tl)iire ftct)t —
Tie alle, treue Ra11)vi)
llnb will eilenben ödjriltc«

Starf) «Stau«

§of. £g. von Jll>.

3>cr Sdjtuaüenlmeg 1499.

m Saufe beé> 15.3at)r=
IfunbertS waren bic

Schweiler befonberè

burd) ilfr Wliicf in
ben 2Mtrgunberfricgcn

funi peilen 5öewufit=
fein ihrer M raft gelangt,
fatten fie fid) bisher
nocl) beut beutfcheit
tKeidw angefd)loffen,
fogar bie 9?eid)Stage

befudft, fo waren fic
bod) jeberjeit bemül)t,
il)re ftreijfciten fit be=

feftigen, if>re Privilegien ju erweitern, üiadibein
fie ben fülfnen Marl pen iöurgunb fiegreid) über=

wunben unb biffer bei Wranbfon fein Wut, bei

Kurten feinen jjiut unb bei liancp bas 4Mut

Perloren l)atte, oerfpürten bie ©bgenoffen wenig
Vu ft, Untertlfanen beS beutfd)en Weiches fit fein.
Maifer Tvricberid) III. war bon Schweifern wenig

I)olb unb I)atte „mehrmals iücitlel fürgenotnitten,
ibreit Abgang gu fiirbern". Crr oerljeble (1442)
bie Siabl 3mich mit ben (Sibgcnoffcn, reijte
Marl ben Mül)nett pon 33urgunb gegen fic auf,
unb als fic fiel) besfelben enpel)rten, rut)te ber

Mai fer nicl)t, bis er es mit Pieler Slnftrengung
bal)in gebracht l)atte, bafi fiel) dürften unb

Prälaten, Stäbte unb ©tänbe, fowie bie 9îitter®

fcl)aft bes 9ieid)cS 1487 unb 1488 fu bent fog-

fd)wäbifd)en 4) unb Pereinigten, i'lucl) bic

(Sibgenoffen würben luiu i'lnfchlufs aufgeforbert,
aber bas non Defterrcid) ins Veben gerufene
©ûnbntè tonnte i(r Vertrauen nid)t erweefen.

Jean betrachtete nicht mit Uncedu bett töunb
als Pom Maifer „ fuwiber ber lîibgenoffenfchaft
aufgerid)t" unb baruin laerhielten fiel) bie (£ibs
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„Die einst mit dir qcsnngen
„Auf Erden?"

„Aber ich sprach: „Aissc dir Musik!"
„Braust nicht um »nö

„Die Harnionie der Sphäre»?
„Wandeln uicht Wette» ihre Bahnen,
„Gros; und ivnndcrbar

„Wie am ersten Tag!
„'Kein, rnsc mir Kinder herbei,
„Tast ich mit ihnen wandle und rede,

„Wie ich ans Erden gewandelt,
„Und sie gelehrt;

„ücnfe inir Kinder herbei
„Die ich gekannt und geliebt!

„Sich! da schwebet eine lichte Wolke
Himmlischer Kinder Hera»,
Und alle rüstn und gri'isscn:
„Weint sie »och immer,

„Die gute Mnltcr,
„Die uns im Tode so lieblich gebettet?

„Bruder und Schwester
„Kommen sie bald

„gnr ewigen Ruhe?"

Mein Engel sieht meine Gedanken

Sich und sich! Da kommen sie heran.
Die Herrlichen, die Himmlischcn; —

Und mir pocht das Herz
In Liebe und Sehnsucht:

Ehrysostomns, der Goldmund,
Henri Dominique, der Prediger,
Und pnrpnrbeklcidcl, sanftlächclnd
Der unsterbliche Erzbisehof von Mailand,

Karl Borromäus
Und der seligen Freunde gar viel,
Die ich geliebt in, Leben

Und gekannt ans Büchern
Und im finstern Walde.

Doch mitten unter die Seligen alle
Drängle sich geschäftig

Gin ernster Engel;
Auf den Lippen erstirbt mir Wort und Gruß,
Die Heilige» lächeln und winken;
Der Engxl aber spricht!

„Gelobt sei Jesus Ehr ist us!
„Ist der Wochenbericht fertig?"
Ans himmlisch-süßen Träumen
Weckt mich die ernste Stimme,

Und ich erwache;
Und vor der Thüre steht —
Die alte, treue Kathrp
Und will eilenden Schrittes

Aach Staus

Ic»s. Jg. von Ali.

Der Schwalienkrieg 1499.

m Laufe des 15.
Jahrhunderts waren die

Schweizer besonders

durch ihr EKück in
den Burgunderkriegen
zum vollen Bewußtsein

ihrer.Kraft gelangt.
Hatten sie sich bisher
noch dem deutschen

Reiche angeschlossen,

sogar die Reichstage
besucht, so waren sie

doch jederzeit bemüht,
ihre Freiheiten zu

befestigen, ihre Privilegien zu erweitern. Nachdem
sie den kühnen Karl von Burgund siegreich
überwunden und dieser bei (Grandson sein Elut, bei

Murten seinen Mut und bei Nancy das Blut

verloren hatte, verspürten die Eidgenossen wenig

Lust, Unterthanen des deutschen Reiches zu sein.

Kaiser Friederich III. war den Schweizern wenig

hold und hatte „mehrmals Mitlel fürgenvmmen,
ihren Abgang zu fürdern". Er verhetzte t1442)
die Stadt Zürich mit den Eidgenossen, reizte

Karl den Kühnen von Burgund gegen sie auf.
und als sie sich desselben erwehrten, ruhte der

Kaiser nicht, bis er es mit vieler Anstrengung
dahin gebracht hatte, daß sich Fürsten und

Prälaten, Städte und Stände, sowie die Ritterschaft

des Reiches 14K7 und 14KK zu dem sog-

schwäbischen Bund vereinigten. Auch die

Eidgenossen wurden zum Anschluß aufgefordert,
aber das von Oesterreich ins Leben gerufene
Bündnis konnte ihr Vertrauen nicht erwecken.

Plan betrachtete nicht mit Unrecht den Bund
als vom Kaiser „zuwider der Eidgenossenschaft

aufgericht" und darum verhielten sich die Eid-


	Ein Sommernachts-Traum

